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Einleitung

Glauben und Wissen im Horizont gegenwärtiger Wirklichkeitsdeutung

Ich schreibe diesen Essay aus einer Erfahrung heraus, die viele Menschen unserer Zeit teilen. Unsere
Gegenwart wird einerseits von wissenschaftlicher Erkenntnis, technischer Entwicklung und kritischer
Reflexion  geprägt.  Naturwissenschaften,  Technik  und  gesellschaftliche  Modernisierung  haben  das
Verständnis  der  Wirklichkeit  tief  verändert.  Andererseits  bleibt  die  menschliche  Suche  nach  Sinn,
Vertrauen und Orientierung bestehen. Menschen fragen weiterhin nach dem tragenden Grund ihres
Lebens und nach einer Perspektive, die Erkenntnis und Lebenspraxis miteinander verbindet. In der
Landschaft am Markt der Glaubensangebote unserer Gegenwart treten dabei unterschiedliche Formen
an Glaubensverständnis hervor. Neben den historischen Kirchen gewinnen freikirchliche Bewegungen
zunehmend  an  Bedeutung.  Diese  Gemeinden  arbeiten  häufig  mit  stark  vereinfachten
Glaubensmodellen, die vor allem auf eine persönliche Entscheidung des Glaubens ausgerichtet sind.
Solche Modelle besitzen eine erhebliche kommunikative Kraft und sprechen Menschen emotional an.

Gleichzeitig  entsteht  jedoch  eine  weiterführende  Frage:  Wie  kann  der  evangelische  Glaube  so
dargestellt werden, dass er sowohl der biblischen und reformatorischen Tradition entspricht, als auch
im Gespräch mit wissenschaftlicher Erkenntnis und philosophischer Reflexion steht? In diesem Essay
entwickle  ich  dazu  ein  Modell,  das  sechs  grundlegende  Dimensionen  menschlicher  Existenz
miteinander verbindet:

Gnade – Vertrauen – Wahrheit – Freiheit – Liebe – Weisheit

Diese  sechs  Begriffe  beschreiben  eine  Bewegung  des  menschlichen  Lebens,  keine  abstrakten
Lehrsätze. Der Mensch lebt aus einer vorausgehenden Zuwendung, antwortet darauf mit Vertrauen,
sucht  im Raum der  Freiheit  nach Wahrheit  und gestaltet  sein  Leben in  Verantwortung gegenüber
anderen  Menschen.  In  dieser  Verbindung  entsteht  Weisheit  als  Fähigkeit,  das  eigene  Leben  im
Zusammenhang der Wirklichkeit zu verstehen.

Grundstruktur des Modells Das Modell lässt sich zunächst in einer einfachen Struktur darstellen.

Dimension Leitfrage Bedeutung
Gnade Worauf gründet das Leben? Ursprung menschlicher Existenz

Vertrauen Wie antwortet der Mensch? grundlegende Haltung des Lebens
Wahrheit Wie erkennen wir Wirklichkeit? Suche nach Erkenntnis
Freiheit Wie wird der Mensch frei? Raum verantwortlichen Denkens
Liebe Wie gestalten wir das Leben? ethische Praxis

Weisheit Wie gelingt das Leben? Integration aller Lebensdimensionen

Diese Struktur verbindet mehrere Ebenen menschlicher Wirklichkeitsdeutung. Sie umfasst die biblische
Tradition, reformatorisches Denken, philosophische Reflexion, wissenschaftliche Erkenntnis und 
praktische Lebensgestaltung.

Gnade als Ursprung
Der Ausgangspunkt evangelischen Glaubens liegt in der Erfahrung der Gnade. Bereits die Theologie
des  Apostel Paulus beschreibt den Glauben als Antwort auf eine vorausgehende göttliche Zuwen-
dung. Der Mensch lebt nicht aus eigener Leistung, sondern aus einer Gnade, die seinem eigenen
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Handeln vorausgeht. Diese Einsicht wird in der Reformation von  Martin Luther neu hervorgehoben.
Luther erkennt, dass der Mensch seine Beziehung zu Gott nicht durch moralische Leistung herstellen
kann. Der Ursprung des Glaubens liegt nicht im Menschen selbst, sondern in der göttlichen Zuwen-
dung.  Die  reformatorische  Formel  allein  aus  Gnade bringt  diese  Einsicht  zum Ausdruck.  Gnade
bezeichnet  daher mehr als einen theologischen Begriff.  Sie beschreibt  eine grundlegende Deutung
menschlicher Existenz: Das Leben gründet in einem tragenden Grund, der dem Menschen vorausgeht.

Reformatorische Grundstruktur

Die reformatorische Bewegung des Glaubens lässt sich in einer einfachen Struktur darstellen.

reformatorische Dimension Bedeutung
Gnade Ursprung des Glaubens

Vertrauen Antwort des Menschen
Freiheit Befreiung von Selbstrechtfertigung
Liebe Gestaltung des Lebens

Diese Struktur beschreibt die innere Dynamik evangelischen Glaubens.

Vertrauen als Antwort

Auf die Erfahrung der Gnade antwortet der Mensch mit Vertrauen. Im evangelischen Verständnis 
bedeutet Glauben daher vor allem Vertrauen. Glauben ist nicht in erster Linie Zustimmung zu 
Lehrsätzen, sondern eine existenzielle Haltung des Lebens. Vertrauen bedeutet, sich dem tragenden 
Grund des Lebens anzuvertrauen und aus dieser Gewissheit heraus zu handeln. Vertrauen besitzt 
mehrere Dimensionen.
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Die verschiedenen Formen der Wirklichkeitsdeutung sind nicht gleichzeitig entstanden. Sie haben sich
in der Geschichte schrittweise entwickelt. Von der antiken Suche nach Ordnung und Weisheit über die
mittelalterliche Verbindung von Glauben und Denken bis zur neuzeitlichen Reflexion über die Grenzen
des Wissens entstand ein immer differenzierteres Verständnis der Wirklichkeit. In der Gegenwart tritt
schließlich  ein  dynamisches  Wirklichkeitsverständnis  hervor,  das  Wirklichkeit  als  Prozess  und  als
Deutung begreift. 

Die  Grafik  zeigt  die  historische  Entfaltung  verschiedener  Zugänge  zur  Wirklichkeit:  Wissenschaft,
Philosophie,  Glaube,  Weisheit  und  Vertrauen.  Diese  Grafik  erfüllt  eine  entscheidende
wissenschaftliche  Funktion:  Sie  zeigt,  dass  mein  Modell  aus  einer  langen  Entwicklung  der
europäischen Geistesgeschichte hervorgeht, und nicht einfach erfunden ist.

Dimension Bedeutung
Glaubensdimension Vertrauen auf Gottes Zuwendung

existenzielle Dimension Vertrauen in den tragenden Grund des Lebens
soziale Dimension Vertrauen zwischen Menschen

erkenntnistheoretische
Dimension

Vertrauen in die Möglichkeit 
von Erkenntnis

Ohne Vertrauen wäre menschliches Leben nicht möglich. Die Grafik verbindet:
Epoche Leitgedanke
Antike Suche nach Weisheit

Mittelalter Verbindung von Glauben und Denken
Neuzeit Grenzen der Erkenntnis
Moderne Wirklichkeit als Prozess

Gegenwart Wirklichkeit als Deutung

Damit erscheint mein Modell als Synthese dieser Entwicklung.
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Mein  Ansatz steht in der Tradition von Platon,  Aristoteles, Thomas von Aquin, Immanuel Kant,  
Alfred North Whitehead, Peter Heintel.  Das wirkt fundiert.

Drei Dimensionen menschlicher Wirklichkeitsbeziehung

Dimension Bedeutung Zugang
Wahrheit Erkenntnis der Wirklichkeit Wissenschaft und Philosophie

Vertrauen
tragende Grundlage 

des Lebens
Glaube

Orientierung Gestaltung des Lebens Ethik

Im Schnittpunkt dieser drei Dimensionen entsteht eine integrative Perspektive menschlicher Existenz.

Wahrheit als Suche nach Erkenntnis

Der Mensch lebt nicht allein aus Vertrauen. Er versucht zugleich, die Wirklichkeit zu verstehen. Hier
entstehen  Wissenschaft  und  philosophische  Reflexion.  Die  Erkenntnistheorie  hat  gezeigt,  dass
menschliche Erkenntnis immer auch eine Deutung der Wirklichkeit  darstellt.  Wirklichkeit  wird durch
Wahrnehmung,  Sprache und  Interpretation  erschlossen.  Die  Suche  nach Wahrheit  bedeutet  daher
kritische Reflexion und Offenbarung, jedoch keinesfalls nur Sammlung von Fakten:
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Vier Ebenen menschlicher Wirklichkeitsdeutung

Ebene Leitfrage Beitrag
Wissenschaft Wie funktioniert die Welt? Erklärung der Natur
Philosophie Wie erkennen wir Wirklichkeit? Klärung unseres Denkens

Glaube Welchen Sinn hat das Leben? Orientierung
Weisheit Wie gelingt das Leben? Lebensführung

Diese Ebenen ergänzen einander und widersprechen sich nicht.

Freiheit als Folge des Vertrauens

Wenn der Mensch nicht mehr gezwungen ist, sein Leben selbst rechtfertigen zu müssen, gewinnt er
Freiheit.  Freiheit  bedeutet  Befreiung  von  Angst  und  Selbstrechtfertigung.  Sie  eröffnet  den  Raum
verantwortlichen Denkens und Handelns.

Liebe als Gestalt des Lebens

Freiheit bleibt nicht ohne Richtung. Sie führt zur Verantwortung gegenüber anderen Menschen. In der
biblischen Tradition wird diese Verantwortung mit  dem Begriff  der Liebe beschrieben.  Der  Apostel
Paulus fasst diese Einsicht in der bekannten Dreierstruktur zusammen. Freiheit bleibt im biblischen
und philosophischen Denken nicht richtungslos. Sie gewinnt ihre eigentliche Bedeutung dort, wo sie zur
Verantwortung  gegenüber  anderen  Menschen  führt  und  erschöpft  sich  nicht  in  der  Möglichkeit
beliebiger Entscheidungen. Freiheit erhält eine ethische Gestalt, die in christlicher Tradition mit dem
Begriff der Liebe bezeichnet wird. Der Apostel Paulus beschreibt die Dynamik prägnant. Der Mensch
lebt aus einer vorausgehenden Zuwendung Gottes und antwortet darauf mit Vertrauen. Aus diesem
Vertrauen erwächst Freiheit. Diese Freiheit führt nicht zur Selbstbezogenheit, sondern zur Hinwendung
zum Mitmenschen. Glaube gewinnt seine Wirklichkeit daher erst im Handeln.

Paulus fasst diese Perspektive in einem bekannten Satz zusammen:

„Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen.“
(1. Korinther 13,13 LUT)

Philosophisch lässt sich diese Bewegung als Orientierung eines Weisheitskompasses verstehen.

Vertrauen, Wahrheitssuche, Freiheit und Verantwortung bilden grundlegende Richtungen mensch-
licher Existenz. Liebe erscheint als deren praktische Mitte. So zeigt sich die innere Logik meines hier
entfalteten Modells:  Aus  Gnade erwächst  Vertrauen,  Vertrauen eröffnet die Suche nach  Wahrheit,
Wahrheit ermöglicht  Freiheit,  Freiheit verwirklicht sich in  Liebe,  und aus dieser Verbindung wächst
Weisheit als reife Gestalt des Lebens.

paulinische Struktur Bedeutung
Gnade Ursprung

Vertrauen Antwort
Liebe Gestaltung
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Integratives Gesamtmodell

Dimension Bedeutung Lebenspraxis
Gnade Ursprung des Lebens Vertrauen entsteht

Vertrauen Antwort des Menschen Lebensmut
Wahrheit Erkenntnis der Wirklichkeit wissenschaftliche Erkenntnis
Freiheit Raum verantwortlichen Handelns Entscheidung und Verantwortung
Liebe Gestaltung des Lebens solidarisches Handeln

Weisheit Integration aller Dimensionen gelingendes Leben

Zusammenfassung
Der  Mensch  lebt  nicht  aus  sich  selbst.  Sein  Leben  gründet  in  einem  tragenden  Grund,  der  ihm
vorausgeht.  Diese  Erfahrung  wird  in  der  christlichen  Tradition  als  Gnade  beschrieben.  Aus  dieser
Gnade erwächst Vertrauen. Vertrauen eröffnet die Freiheit,  die Wirklichkeit offen zu betrachten und
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nach Wahrheit zu suchen. Erkenntnis führt zur Verantwortung gegenüber anderen Menschen. Diese
Verantwortung erscheint im christlichen Glauben als Liebe. Wenn Vertrauen, Erkenntnis, Freiheit und
Liebe zusammenwirken, entsteht Weisheit. Die Bewegung

Gnade – Vertrauen – Wahrheit – Freiheit – Liebe – Weisheit
beschreibt so begründet einen guten Weg menschlichen Lebens.

Abschließende These
Zur Erklärungskraft des integrativen Modells gegenüber vereinfachten Glaubensdarstellungen

Die hier entfaltete Struktur Gnade – Vertrauen – Wahrheit – Freiheit – Liebe – Weisheit

versteht sich als Versuch, den evangelischen Glauben in einer Weise darzustellen, die sowohl  der
biblischen und reformatorischen Tradition entspricht als auch der intellektuellen Situation der Gegen-
wart gerecht wird. In der Landschaft am Markt der Deutungsangebote unserer Zeit begegnen neben
den historischen Kirchen zunehmend freikirchliche Bewegungen, die den christlichen Glauben in
stark vereinfachten Entscheidungsmodellen darstellen.  Diese Modelle konzentrieren sich häufig auf
wenige Grundschritte: die Zusage göttlicher Liebe, die Diagnose menschlicher Schuld, die Erlösung
durch Jesus Christus und die persönliche Entscheidung des Glaubens. Solche Darstellungen besitzen
zweifellos  eine  hohe  kommunikative  Kraft.  Sie  sind  leicht  verständlich,  emotional  zugänglich  und
missionarisch wirksam. Gerade in stark säkularisierten Gesellschaften kann eine solche Vereinfachung
helfen, grundlegende Inhalte des christlichen Glaubens überhaupt wieder ins Gespräch zu bringen.

Gleichzeitig zeigt sich jedoch, dass damit eine Verkürzung von Glauben entsteht, und auch Grenzen.
Wenn Glaube auf den Moment einer persönlichen Entscheidung reduziert wird und damit wesentliche
Dimensionen  menschlicher  Existenz  unberücksichtigt  bleiben.  Fragen  nach  wissenschaftlicher
Erkenntnis,  philosophischer  Reflexion,  kultureller  Entwicklung  und  gesellschaftlicher  Verantwortung
treten  in  verkürzten  Ausführungen  in  den  Hintergrund.  Und wichtig  –  ich  spreche aus  eigenen
Erfahrungen bis Ende der 70-er Jahre, - gut begründet.

Evangelischer  Glaube besitzt  von seinem Ursprung her  eine größere geistige Weite.  Die biblische
Tradition,  die  Theologie  des  Apostel  Paulus und  die  reformatorische  Einsicht  Martin  Luthers
verstehen Glauben als eine Bewegung des ganzen Lebens, nicht als isolierte Entscheidung. Vertrauen
eröffnet Freiheit,  Freiheit führt zur Verantwortung, und Verantwortung gestaltet sich im Handeln der
Liebe.  Das  hier  entfaltete  Modell  versucht,  diese  umfassendere  Dynamik  sichtbar  zu  machen.  Es
beschreibt Glauben als eine integrative Deutung menschlicher Existenz, nicht nur als Überzeugung.
Die  sechs  Dimensionen  des  Modells  verbinden  verschiedene  Formen  menschlicher  Wirklichkeits-
beziehung: Vertrauen, Erkenntnis, Freiheit, Verantwortung und Lebensgestaltung.

Damit entsteht eine Perspektive, in der Glaube und Wissen nicht als Gegensätze erscheinen. Wissen-
schaftliche Erkenntnis wird hier als Ausdruck der menschlichen Wahrheitssuche, nicht als Bedrohung
im Glauben verstanden. Philosophische Reflexion hilft, die Bedingungen unseres Denkens zu klären.
Glaube eröffnet zugleich einen Horizont,  in dem Erkenntnisprozesse eine existenzielle Orientierung
erhalten.  In  dieser  Perspektive  zeigt  sich  der  Unterschied  zwischen  vereinfachten  Entscheidungs-
modellen und einer integrativen Darstellung des evangelischen Glaubens besonders deutlich.

vereinfachte Glaubensmodelle integratives Modell
Konzentration auf eine Entscheidung Beschreibung eines Lebensweges

starke emotionale Ansprache Verbindung von Vertrauen und Erkenntnis
geringe philosophische Reflexion Anschlussfähigkeit an Wissenschaft und Philosophie

kurze Struktur umfassende Lebensdeutung
kurzfristiger Bekehrungsimpuls langfristige Entwicklung menschlicher Reife

Das hier entfaltete  Modell beansprucht nicht, die einfache Verkündigung des Evangeliums zu ersetzen.
Es möchte zeigen,  dass evangelischer  Glaube eine tiefere Erklärungskraft  besitzt,  als  vereinfachte
Darstellungen erkennen lassen. Evangelischer Glaube kann als eine Perspektive verstanden werden,
in der Vertrauen, Wahrheitssuche, Freiheit und Verantwortung zusammenfinden. Die Bewegung Gnade
– Vertrauen – Wahrheit – Freiheit – Liebe – Weisheit  beschreibt damit einen Weg menschlichen
Lebens, nicht nur theologische Struktur. In einer Zeit, in der Menschen zwischen wissenschaftlicher
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Erkenntnis, kultureller Vielfalt und Glaubenssuche stehen, kann mein Modell dazu beitragen, Glauben,
Denken und Lebenspraxis in einen lebensförderlicheren Zusammenhang ohne Leerstellen zu bringen.

 Zur Abbildung „Entwicklung der Wirklichkeitsdeutung“ auf Seite 3:
Entwicklung der Wirklichkeitsdeutung von der Antike bis zur Gegenwart. Die Darstellung zeigt die

schrittweise Differenzierung menschlicher Wirklichkeitszugänge von der antiken Weisheitstradition 
über mittelalterliche Synthesen von Glauben und Denken bis zur neuzeitlichen Erkenntnistheorie 

und gegenwärtiger Deutungsphilosophie.

Die  Grafik  veranschaulicht  die  historische  Entwicklung  verschiedener  Formen  der
Wirklichkeitsdeutung.  Während  die  antike  Philosophie  vor  allem  nach  Ordnung  und
Weisheit  suchte,  wurde  im  Mittelalter  versucht,  Glauben  und  Denken  miteinander  zu
verbinden.  Die  Neuzeit  entdeckte  Grenzen  menschlicher  Erkenntnis,  während
gegenwärtige  Ansätze Wirklichkeit zunehmend als Prozess und als Deutung verstehen.
Vor diesem Hintergrund lässt sich das im Essay entfaltete Modell als Versuch verstehen,
wissenschaftliche Erkenntnis, philosophische Reflexion und Glaubensorientierung wieder in
einen gemeinsamen Zusammenhang zu stellen.

Die Grafik erfüllt drei Funktionen:

Funktion Bedeutung
historische Einordnung mein Modell steht in einer langen Denktradition
Orientierung für Leser komplexe Entwicklung wird visuell verständlich

wissenschaftliche Legitimation
Bezug auf Denker der Philosophiegeschichte

Immanuel Kant, Alfred North Whiethead, Peter Heintel,
Rainer Born und andere 

Wissenschaftliche Fußnote

Erkenntnis entsteht nicht unmittelbar aus der Wirklichkeit selbst, sondern aus Deutungsprozessen, in
denen Daten interpretiert und in bestehende Bedeutungszusammenhänge eingeordnet werden. Wissen
bildet sich daher als reflexiver Zusammenhang von Daten, Information und Interpretation (vgl. Rainer
Born,  Reflexionen und Konstruktionen zum Zustandekommen von Wissen: Daten – Informationen –
Wissen,  in: Mitteilungen des Instituts für Wissenschaft  und Kunst,  60. Jg.,  2005, S. 22 ff.).  Daraus
ergibt  sich  auch  eine  prozessuale  Sicht  ethischer  Orientierung:  Normen  entstehen  nicht  nur  aus
vorgegebenen  Regeln,  sondern  aus  gemeinsamen  Verständigungsprozessen  innerhalb  konkreter
Lebenssituationen  (vgl.  Peter  Heintel  /  Larissa  Krainer,  Prozessethik,  Wiesbaden  2006).  Diese
Perspektive  entspricht  einer  prozessphilosophischen  Sicht  der  Wirklichkeit,  wie  sie  Alfred  North
Whitehead formuliert  hat:  Wirklichkeit  erscheint nicht als starre Substanz, sondern als fortlaufender
Prozess  von  Ereignissen  und  Beziehungen.  Wirklichkeit  erschließt  sich  dem  Menschen  in
Deutungsprozessen,  in  denen  Daten  zu  Wissen  werden  (vgl.  Rainer  Born).  Orientierung  entsteht
innerhalb  kommunikativer  Prozesse  verantwortlicher  Verständigung  (vgl.  Peter  Heintel  /  Larissa
Krainer). Wirklichkeit selbst zeigt dabei prozesshaften Charakter und bleibt dynamisch offen (vgl. Alfred
North Whitehead).  In der biblischen Perspektive gewinnt dieser Prozess seine ethische Gestalt  im
Handeln der Liebe (Apostel Paulus). 

Wenn sich daraus Fragen oder Anmerkungen ergeben, stehe ich gerne für einen sachlichen Dialog und
einen gemeinsamen Austausch über die Gedanken des Essays zur Verfügung. 
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Anhang
Philosophische Einordnung und Begriffsstruktur des Modells

Die Tragfähigkeit eines philosophischen oder theologischen Ansatzes zeigt sich nicht zuletzt daran, ob
er  sich im Gespräch mit  großen systematischen Entwürfen der  Philosophie  behaupten kann.  Eine
solche Referenz bildet die Philosophie von Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der im 19. Jahrhundert
einen  der  umfassendsten  Versuche  unternahm,  Wirklichkeit  als  zusammenhängendes  System  zu
denken. Hegels Denken geht davon aus, dass Wirklichkeit  eine innere vernünftige Struktur besitzt.
Geschichte,  Gesellschaft  und  Denken  erscheinen  in  dieser  Perspektive  als  Momente  einer
dialektischen Bewegung, in der sich der Geist geschichtlich entfaltet. Wirklichkeit wird dabei nicht als
statisch  verstanden,  sondern  als  dynamischer  Prozess.  Dieser  Prozess  führt  jedoch  nach  Hegel
letztlich  zu  einer  umfassenden  Einheit  der  Wahrheit.  Der  bekannte  Gedanke,  dass  das  Wirkliche
vernünftig  und  das  Vernünftige  wirklich  sei,  bringt  diese  Perspektive  zum  Ausdruck.  Vor  diesem
Hintergrund stellt sich die Frage, ob ein Modell, das Wirklichkeit stärker als offenen Deutungsprozess
versteht, durch eine solche Systemphilosophie grundsätzlich in Frage gestellt wird. Dies ist jedoch nicht
der Fall. Zwar stellt Hegels Denken eine bedeutende alternative Deutung dar, doch berührt es den hier
entwickelten Ansatz nur teilweise.

Der Unterschied liegt im Verständnis der Offenheit von Erkenntnis. Während Hegel davon ausgeht,
dass  sich  die  Wahrheit  im  Gang  der  Geschichte  zu  einer  umfassenden  Einheit  entfaltet,  betonen
neuere  philosophische  Perspektiven  den  perspektivischen  Charakter  menschlicher  Erkenntnis.
Wirklichkeit  erscheint  dem  Menschen  nicht  unmittelbar,  sondern  im  Horizont  von  Deutungen,
Erfahrungen und sprachlichen Bedeutungszusammenhängen.  Diese Einsicht  bildet  einen wichtigen
Ausgangspunkt moderner Erkenntnistheorie. Wissen entsteht nicht allein durch Beobachtung, sondern
im  Zusammenspiel  von  Interpretation,  Kommunikation  und  Reflexion.  Erkenntnis  bleibt  daher
grundsätzlich geschichtlich und perspektivisch geprägt.

Prozessphilosophische Perspektive

Eine  besonders  einflussreiche  Weiterentwicklung  dieses  Gedankens  findet  sich  in  der  Prozess-
philosophie  von  Alfred  North  Whitehead.  Whitehead  beschreibt  Wirklichkeit  nicht  als  Ansammlung
statischer Dinge, sondern als fortlaufenden Zusammenhang von Ereignissen. In dieser Perspektive
besteht die Welt aus dynamischen Beziehungen. Wirklichkeit erscheint daher nicht als fertige Struktur,
sondern als fortwährender Prozess des Werdens.

Begriff Bedeutung
Prozess dynamische Entwicklung von Wirklichkeit
Ereignis grundlegende Einheit der Wirklichkeit

Beziehung Verbindung zwischen Ereignissen

Damit  verschiebt  sich  der  philosophische  Blick  von  stabilen  Substanzen  hin  zu  Bewegungen,
Entwicklungen und Wechselwirkungen.

Erkenntnis als Deutungsprozess

Auch die Erkenntnistheorie der Gegenwart hebt den interpretativen Charakter menschlichen Wissens 
hervor. Der Philosoph Rainer Born weist darauf hin, dass Wissen  aus Deutungsprozessen hervorgeht 
und nicht unmittelbar aus Daten entsteht. Daten müssen zunächst interpretiert und in Zusammenhänge
eingeordnet werden, bevor sie zu Information und schließlich zu Wissen werden.

Ebene Bedeutung
Daten einzelne Beobachtungen

Information interpretierte Daten
Wissen systematisch geordnete Erkenntnis

Wissen entsteht somit durch Reflexion und Einordnung von Erfahrungen, nicht allein durch Beobachtung.
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Ethik als Prozess der Verständigung

Eine ähnliche Perspektive findet sich in der Prozessethik von Peter Heintel und Larissa Krainer. In
diesem Ansatz wird ethische Orientierung nicht als starres System von Regeln verstanden, sondern als
Ergebnis kommunikativer Verständigungsprozesse. Menschen entwickeln moralische Orientierung im
Austausch miteinander und übernehmen Verantwortung für die Folgen ihres Handelns.

Dimension Bedeutung
Kommunikation Austausch von Bedeutungen
Verständigung gemeinsames Finden von Orientierung
Verantwortung Übernahme von Konsequenzen des Handelns

Ethik erscheint damit als dynamischer Prozess sozialer Verständigung.

Philosophische Linie des Modells

Aus diesen Überlegungen ergibt sich eine zusammenhängende philosophische Linie.

Bereich Grundgedanke
Erkenntnistheorie Wissen entsteht durch Deutung

Prozessphilosophie Wirklichkeit besitzt dynamischen Charakter
Ethik Orientierung entsteht im Dialog

Diese Linie lässt sich in einer einfachen Bewegung zusammenfassen:

Deutung → Prozess → Verantwortung

Theologische Perspektive

In  theologischer  Hinsicht  erhält  diese  Bewegung  eine  zusätzliche  Dimension.  Die  reformatorische
Tradition  betont,  dass  der  Ursprung  des  Glaubens  nicht  aus  menschlicher  Leistung  hervorgeht,
sondern aus einer vorausgehenden Zuwendung Gottes. Der Reformator Martin Luther beschreibt diese
Erfahrung als Gnade. Aus dieser Gnade entsteht Vertrauen. Dieses Vertrauen eröffnet dem Menschen
eine neue Freiheit, die Wirklichkeit zu verstehen und verantwortlich zu gestalten. Bildung und Reflexion
erzeugen den Glauben nicht, sie helfen jedoch, ihn zu verstehen und im Leben zu entfalten. Das hier
entwickelte Modell beschreibt daher nicht die Entstehung des Glaubens, sondern seine Entwicklung im
menschlichen Leben.

Struktur des Modells
Die Bewegung des Modells lässt sich wie folgt darstellen:

Gnade → Vertrauen → Wahrheit → Freiheit → Liebe → Weisheit
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Weisheitskompass – Struktur des Modells

Erklärung der Grafik

Schritt Bedeutung
Gnade vorausgehende Zuwendung Gottes

Vertrauen grundlegende Haltung des Glaubens
Wahrheit Suche nach Erkenntnis
Freiheit Fähigkeit verantwortlicher Entscheidung
Liebe höchste Gestalt verantwortlichen Handelns

Weisheit Verbindung von Erkenntnis und Lebenspraxis

Die Grafik verdeutlicht, dass Glauben nicht als statischer Zustand verstanden wird, sondern als
Bewegung, in der Vertrauen, Erkenntnis und verantwortliches Handeln miteinander verbunden sind.
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Glossar zentraler Begriffe

Begriff Kurzdefinition
Wirklichkeit Gesamtheit dessen, was erfahren und gedeutet wird

Deutung Interpretation von Wirklichkeit
Erkenntnis reflektiertes Verständnis von Wirklichkeit

Wissen systematisch geordnete Erkenntnis
Wahrheit Anspruch auf Übereinstimmung mit Wirklichkeit

Perspektive bestimmter Blickwinkel auf Wirklichkeit
Hermeneutik philosophische Lehre vom Verstehen
Interpretation sinngebende Auslegung von Erfahrungen

Prozess dynamische Entwicklung
Ereignis grundlegende Einheit der Wirklichkeit
Dialektik Entwicklung von Gedanken durch Spannung
System geordnetes Ganzes von Elementen

Reflexion Nachdenken über Voraussetzungen
Kommunikation Austausch von Bedeutungen
Verständigung gemeinsames Finden von Sinn

Rationalität Orientierung am begründeten Denken
Verantwortung Pflicht für eigenes Handeln einzustehen

Freiheit Fähigkeit zu selbstbestimmtem Handeln
Ethik Reflexion über gutes Handeln
Moral gesellschaftliche Regeln

Spiritualität Ausrichtung auf Sinn und Transzendenz
Transzendenz Wirklichkeit über das Erfahrbare hinaus

Gnade vorausgehende Zuwendung Gottes
Rechtfertigung Annahme des Menschen durch Gott

Vertrauen grundlegende Haltung des Glaubens
Hoffnung Orientierung auf Zukunft

Liebe höchste Gestalt verantwortlicher Beziehung
Gemeinschaft Zusammenleben von Menschen

Weisheit Verbindung von Erkenntnis und Erfahrung
Lebenspraxis konkrete Gestaltung des Lebens

Erklärungskraft des Modells im Vergleich zu vereinfachten Glaubensmodellen

In vielen gegenwärtigen Formen kirchlicher Verkündigung wird der christliche Glaube in stark verein-
fachter Form dargestellt.  Solche Modelle konzentrieren sich häufig auf die unmittelbare persönliche
Erfahrung des Glaubens, etwa in Form einer Bekehrungserfahrung oder einer emotionalen Begegnung
mit Gott.  Diese Darstellung besitzt zweifellos eine große existenzielle Kraft,  da sie das persönliche
Vertrauen und die Erfahrung von Sinn in den Mittelpunkt stellt.  Gleichzeitig zeigt  sich jedoch, dass
solche vereinfachten Modelle nur einen Teil der Wirklichkeit des Glaubens beschreiben. Sie betonen
vor  allem  das  Ereignis  des  Glaubens,  während  die  weiteren  Dimensionen  des  Verstehens,  der
Erkenntnis  und  der  verantwortlichen  Lebensgestaltung  weniger  berücksichtigt  werden.  Das  hier
entwickelte  Modell  verfolgt  einen  anderen  Ansatz.  Es  versucht,  die  Erfahrung  des  Glaubens  mit
philosophischer  Reflexion  und  ethischer  Orientierung  zu  verbinden.  Dabei  werden  verschiedene
Dimensionen menschlicher Existenz berücksichtigt.
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Dimension Bedeutung
Erfahrung Begegnung mit Sinn und Vertrauen
Erkenntnis Deutung und Verständnis von Wirklichkeit
Reflexion kritische Prüfung von Überzeugungen

Verantwortung Gestaltung des Lebens im Umgang mit anderen

Der Vorteil  eines solchen Ansatzes liegt  darin,  dass er Glauben als Prozess der persönlichen und
gemeinschaftlichen  Entwicklung  versteht,  und  nicht  nur  als  einmaliges  Ereignis  beschreibt.  Diese
Perspektive  entspricht  auch  den  Einsichten  gegenwärtiger  Philosophie  und  Sozialwissenschaften.
Menschen  entwickeln  ihre  Überzeugungen  im  Zusammenspiel  von  Erfahrung,  Denken  und
Kommunikation und leben nicht allein aus spontanen Erfahrungen. Damit gewinnt Glaube eine größere
Erklärungskraft. Er erscheint als umfassende Orientierung für das menschliche Leben und nicht nur als
Glaubenserlebnis

Integrative Perspektive
Das hier entwickelte Modell versucht daher, mehrere Dimensionen miteinander zu verbinden.

Bereich Perspektive
Theologie Gnade als Ursprung des Glaubens

Erkenntnistheorie Wissen entsteht durch Deutung
Prozessphilosophie Wirklichkeit besitzt dynamischen Charakter

Ethik Verantwortung entsteht im Dialog

Durch diese Verbindung entsteht  ein  integrativer  Zugang,  der  Glauben,  Denken und Lebenspraxis
miteinander in Beziehung setzt.

Bedeutung für eine zeitgemäß reflektierte Glaubensperspektive

In  einer  pluralen  und wissenschaftlich  geprägten Welt  reicht  es  oft  nicht  mehr  aus,  Glauben aus-
schließlich  als  Glaubenserfahrung  darzustellen.  Viele  Menschen  suchen  nach  einer  Form  des
Glaubens,  die  sowohl  spirituelle  Erfahrung  als  auch  rationales  Verständnis  und  verantwortliches
Handeln miteinander verbindet. Das hier vorgestellte Modell versucht, auf diese Situation zu antworten.
Es verbindet die reformatorische Einsicht in die vorausgehende Gnade mit philosophischen Überle-
gungen  zur  Erkenntnis  und  mit  ethischen  Fragen  der  Lebensgestaltung.  So  entsteht  diese  hier
vorgestellte Perspektive, in der Glaube als Weg, auf dem Vertrauen, Wahrheitssuche,  Freiheit  und
Liebe miteinander verbunden sind und nicht nur als Ereignis verstanden wird.

In der Bewegung zeigt sich die innere Struktur des Modells:

Gnade → Vertrauen → Wahrheit → Freiheit → Liebe → Weisheit

Damit  beschreibt  der  Ansatz  eine  Form  von  Glauben,  der  sowohl  der  theologischen  Tradition
verpflichtet bleibt, als auch für Fragen der Gegenwart anschlussfähig ist.

Gesamtfazit
Der vorliegende Essay verfolgte das Ziel, eine Perspektive zu entfalten, in der theologischer Glaube,
philosophische Reflexion und verantwortliche Lebenspraxis  miteinander verbunden werden können.
Ausgangspunkt  bildet  die  reformatorische Einsicht,  dass Glauben nicht  aus menschlicher  Leistung
entsteht,  sondern aus einer  vorausgehenden Zuwendung Gottes.  Diese Zuwendung beschreibt  die
reformatorische Tradition mit dem Begriff der Gnade. Der Reformator Martin Luther hat diese Einsicht
in besonderer Klarheit formuliert. Gleichzeitig stellt sich in der Gegenwart die Frage, wie dieser Glaube
innerhalb  einer  wissenschaftlich  geprägten  und  pluralen  Welt  verstanden werden  kann.  Menschen
leben  heute  in  einer  Wirklichkeit,  die  durch  verschiedene  Perspektiven,  Deutungen  und
Erkenntnisformen geprägt ist. Deshalb erscheint es sinnvoll, Glauben auch als einen Weg der Deutung,
des Verstehens und der verantwortlichen Gestaltung des Lebens nicht ausschließlich als Ereignis zu
beschreiben. Die philosophische Einordnung zeigt, dass Wirklichkeit in der neueren Philosophie häufig
als  Prozess verstanden wird.  Während die  Systemphilosophie  von Georg  Wilhelm Friedrich  Hegel
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Wirklichkeit als dialektische Entwicklung des Geistes interpretiert, betonen neuere Ansätze stärker die
Offenheit  menschlicher  Erkenntnis.  Wirklichkeit  erscheint  hier  als  dynamisches  Geflecht  von
Ereignissen und Beziehungen, nicht als geschlossenes System. Eine solche Perspektive findet sich
deutlich in der Prozessphilosophie von Alfred North Whitehead. Whitehead beschreibt Wirklichkeit als
fortlaufenden Zusammenhang von Ereignissen, in dem Beziehungen und Entwicklungen eine zentrale
Rolle  spielen.  Auch  die  Erkenntnistheorie  weist  darauf  hin,  dass  Wissen  nicht  unmittelbar  aus
Beobachtungen entsteht. Der Philosoph Rainer Born, der an der JKU lehrte, zeigte dass Wissen aus
Deutungsprozessen  hervorgeht,  in  denen  Daten  interpretiert  und  in  Bedeutungszusammenhänge
eingeordnet  werden.  Erkenntnis  erscheint  damit  als  reflexiver  Prozess,  der  immer  auch  auf
Kommunikation  und Verständigung angewiesen  ist.  Eine  ähnliche  Perspektive  wird  deutlich  in  der
Prozessethik von Peter Heintel und Larissa Krainer. In diesem Ansatz wird ethische Orientierung nicht
als  starres  System  von  Regeln  verstanden,  sondern  als  Ergebnis  gemeinsamer
Verständigungsprozesse, in denen Menschen Verantwortung für ihr Handeln übernehmen. 

Aus diesen philosophischen und theologischen Überlegungen ergibt sich eine zusammenhängende 
Perspektive. Wirklichkeit erscheint im Horizont menschlicher Deutungen, Wissen entsteht im Prozess 
der Verständigung, und Orientierung gewinnt ihre Gestalt in verantwortlicher Lebenspraxis. In 
theologischer Hinsicht erhält diese Bewegung ihren Ausgangspunkt in der Erfahrung der Gnade. Aus 
dieser Erfahrung entsteht Vertrauen. Vertrauen eröffnet dem Menschen die Möglichkeit, Wirklichkeit zu 
verstehen, Wahrheit zu suchen und Freiheit verantwortlich zu gestalten.

Diese Bewegung wird in einer einfachen Struktur zusammengefasst:

Gnade → Vertrauen → Wahrheit → Freiheit → Liebe → Weisheit

Damit  beschreibt  das  Modell  einen  Weg,  auf  dem Glauben  als  Orientierung  für  das  Denken  und
Handeln des Menschen, nicht nur als Ereignis erscheint.

Systematische Zuordnung zentraler Fachbegriffe

Die folgenden Begriffe bilden die wichtigsten Bausteine des im Essay vorgestellten Modells. Sie lassen
sich verschiedenen philosophischen und theologischen Denktraditionen zuordnen.

Begriff Kurzdefinition Denktradition

Wirklichkeit
Gesamtheit dessen, was erfahren 

und gedeutet wird
Philosophie

Deutung Interpretation von Wirklichkeit Hermeneutik / Erkenntnistheorie
Erkenntnis reflektiertes Verständnis von Wirklichkeit Erkenntnistheorie

Wissen geordnete und begründete Erkenntnis Wissenschaftstheorie
Wahrheit Anspruch auf Übereinstimmung mit Wirklichkeit Philosophie

Perspektive bestimmter Blickwinkel auf Wirklichkeit Hermeneutik
Hermeneutik philosophische Lehre vom Verstehen Philosophie
Interpretation sinngebende Auslegung von Erfahrungen Hermeneutik

Prozess dynamische Entwicklung von Wirklichkeit Whitehead
Ereignis grundlegende Einheit von Wirklichkeit Prozessphilosophie
Dialektik Entwicklung von Gedanken durch Spannung Hegel
System geordnetes Ganzes von Elementen Philosophie

Reflexion Nachdenken über Voraussetzungen Philosophie
Kommunikation Austausch von Bedeutungen Sozialphilosophie
Verständigung gemeinsames Finden von Sinn Diskurstheorie

Rationalität Orientierung am begründeten Denken Philosophie
Verantwortung Pflicht für eigenes Handeln einzustehen Ethik

Freiheit Fähigkeit zu selbstbestimmtem Handeln Philosophie / Theologie
Ethik Reflexion über gutes Handeln Philosophie
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Begriff Kurzdefinition Denktradition
Moral gesellschaftliche Regeln Sozialethik

Spiritualität Ausrichtung auf Sinn und Transzendenz Religionsphilosophie
Transzendenz Wirklichkeit über das Erfahrbare hinaus Theologie

Gnade vorausgehende Zuwendung Gottes Reformation
Rechtfertigung Annahme des Menschen durch Gott Luther

Vertrauen grundlegende Haltung des Glaubens Theologie
Hoffnung Orientierung auf Zukunft Biblische Tradition

Liebe höchste Gestalt verantwortlicher Beziehung Apostel Paulus
Gemeinschaft Zusammenleben von Menschen Sozialphilosophie

Weisheit Verbindung von Erkenntnis und Erfahrung Philosophie
Lebenspraxis konkrete Gestaltung des Lebens Ethik

Philosophische Landkarte des Modells

Der  vorliegende  Essay  verbindet  philosophische,  erkenntnistheoretische  und  theologische
Perspektiven zu einer gemeinsamen Deutung menschlicher Existenz. Ausgangspunkt ist die Einsicht,
dass Menschen ihre Wirklichkeit nicht unmittelbar „besitzen“, sondern sie im Horizont von Erfahrungen,
Sprache und Interpretation  verstehen.  Erkenntnis  erscheint  als  Prozess der  Deutung und Verstän-
digung. Diese Perspektive verbindet verschiedene Denktraditionen miteinander. Die Erkenntnistheorie
weist darauf hin, dass Wissen aus Deutungsprozessen hervorgeht. Die Prozessphilosophie versteht
Wirklichkeit  als  dynamische  Entwicklung  von  Ereignissen  und  Beziehungen.  Die  Ethik  betont  die
Verantwortung des Menschen für sein Handeln innerhalb sozialer Zusammenhänge. In theologischer
Hinsicht erhält diese Bewegung ihren Ausgangspunkt in der Erfahrung der Gnade. Der Reformator
Martin Luther beschreibt diese Erfahrung als vorausgehende Zuwendung Gottes, aus der Vertrauen
entsteht.  Vertrauen  eröffnet  dem  Menschen  eine  neue  Freiheit,  Wirklichkeit  zu  verstehen  und
verantwortungsvoll  zu  gestalten.  Der  hier  vorgestellte  Ansatz  versucht,  diese  verschiedenen
Perspektiven miteinander  zu  verbinden.  Wirklichkeit  erscheint  im Horizont  von Deutungen,  Wissen
entsteht  im  Prozess  der  Verständigung,  und  Orientierung  gewinnt  ihre  Gestalt  in  verantwortlicher
Lebenspraxis. Und ich erwähne: Dieser Denkweg entspricht europäischer Tradition. 

Struktur der philosophischen Perspektiven

Bereich Grundgedanke Referenz
Erkenntnistheorie Wissen entsteht durch Deutung Rainer Born

Prozessphilosophie Wirklichkeit besitzt dynamischen Charakter Alfred North Whitehead
Ethik Orientierung entsteht durch Verständigung Peter Heintel / Larissa Krainer

Systemphilosophie Wirklichkeit als geschichtliche Entwicklung Georg Wilhelm Friedrich Hegel

Theologie
Glaube entsteht aus 

der Erfahrung der Gnade
Martin Luther

Diese  Perspektiven  ergänzen  einander.  Während  systemphilosophische  Ansätze  Wirklichkeit  als
Einheit der Vernunft interpretieren, betonen neuere philosophische Perspektiven stärker die Offenheit
menschlicher Erkenntnis.

Struktur des Modells

Aus diesen Überlegungen ergibt sich eine Bewegung, die den Weg menschlicher Orientierung beschreibt.

Gnade → Vertrauen → Wahrheit → Freiheit → Liebe → Weisheit

Diese Bewegung verbindet Glaubenserfahrung, philosophische Reflexion und ethische Verantwortung.
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Schritt Bedeutung
Gnade vorausgehende Zuwendung Gottes

Vertrauen grundlegende Haltung des Glaubens
Wahrheit Suche nach Erkenntnis
Freiheit Fähigkeit verantwortlicher Entscheidung
Liebe höchste Gestalt menschlicher Beziehung

Weisheit Verbindung von Erkenntnis und Lebenspraxis

Zusammenfassung

Der hier vorgestellte Ansatz versteht Glauben als Orientierung für das menschliche Leben. Philoso-
phische  Reflexion,  wissenschaftliche  Erkenntnis  und  theologische  Tradition  werden  nicht
gegeneinander gestellt, sondern miteinander verbunden. Damit kommt es zu einer Perspektive, in der
Vertrauen zur Suche nach Wahrheit führt, Wahrheit verantwortliche Freiheit eröffnet und Freiheit ihre
Gestalt in der Liebe gewinnt. In dieser Bewegung erscheint Glauben als Weg, auf dem  Erfahrung,
philosophisches Denken und ethische Verantwortung zusammenwirken.

Erklärung der Grafik „Struktur des Essays“

Ebene Begriff Bedeutung im Modell
philosophisch-theologische

Einordnung

1
Reformatorische

Theologie

Ausgangspunkt des Modells: der Mensch
lebt aus der vorausgehenden 

Zuwendung Gottes

Reformation, 
insbesondere Martin Luther

2 Gnade

Grund der Beziehung zwischen Gott und
Mensch; der Mensch wird nicht durch

Leistung, sondern durch göttliche
Zuwendung getragen

Rechtfertigungslehre 
der Reformation

3 Prozess-Philosophie
Wirklichkeit erscheint als dynamischer

Zusammenhang von Ereignissen, 
nicht statisch

Alfred North Whitehead

4 Erkenntnistheorie
Wissen entsteht durch Deutung und

Verständigungnicht unmittelbar aus Fakten
Rainer Born

5 Philosophie
Reflexion über Wirklichkeit, Wahrheit und
die Voraussetzungen unseres Denkens

philosophische Tradition von Antike
bis Moderne

6 Ethik
Verantwortung für das eigene Handeln 

im sozialen Zusammenhang
Prozessethik von 

Peter Heintel und Larissa Krainer
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Ebene Begriff Bedeutung im Modell
philosophisch-theologische

Einordnung

7 Vertrauen
Grundhaltung des Glaubens; Antwort 

des Menschen auf die erfahrene Gnade
biblische Tradition 

und reformatorische Theologie

8 Wahrheit und Deutung
Suche nach Erkenntnis und Verständnis 

der Wirklichkeit
Hermeneutik und Erkenntnistheorie

9
Freiheit und

Verantwortung
Fähigkeit zu verantwortlicher 

Entscheidung im Leben
philosophische und 
theologische Ethik

10 Liebe und Weisheit
Zielpunkt des Modells: verantwortliche
Gestaltung des Lebens in Beziehung 

zu anderen

biblische Ethik 
des Apostels Paulus

Legende der Abbildungen

Abbildung Titel Inhalt der Darstellung Funktion im Essay

Abbildung
1

Vier Ebenen der
Wirklichkeitsdeutung

Darstellung der vier grundlegenden
Zugänge zur Wirklichkeit: Wissenschaft,

Philosophie, Glaube und Weisheit

Einführung in die
verschiedenen Ebenen

menschlicher Weltdeutung

Abbildung
2

Entwicklung der
Wirklichkeitsdeutung

Historische Darstellung der Entwicklung
menschlicher Weltdeutung von der

Antike bis zur Gegenwart

Einordnung des Modells in die
Geschichte des Denkens

Abbildung
3

Wahrheit – Orientierung 
– Vertrauen

Drei Grunddimensionen menschlicher
Existenz: Erkenntnis, Sinnsuche und

existenzielles Vertrauen

Darstellung der Grundfragen
menschlichen Lebens

Abbildung
4

Struktur des
Weisheitskompasses

Darstellung der inneren Beziehung
zwischen Vertrauen, Wahrheit, Freiheit

und Weisheit

Darstellung der zentralen
Struktur des Modells

Abbildung
5

Grundmodell des
Weisheitskompasses

Verbindung von Gnade, Vertrauen,
Wahrheit, Freiheit, Liebe und Weisheit

Zusammenfassung des
gesamten Ansatzes

Kurze Erläuterung

Die fünf Abbildungen bilden zusammen die visuelle Struktur des Essays. Sie zeigen Schritt für Schritt 
den gedanklichen Aufbau des Modells. Die erste Darstellung beschreibt die verschiedenen Ebenen 
menschlicher Wirklichkeitsdeutung. Die zweite Grafik ordnet diese Perspektiven historisch ein. Die 
dritte Darstellung macht die grundlegenden Dimensionen menschlicher Orientierung sichtbar. Die vierte
Grafik beschreibt die innere Struktur des Weisheitskompasses. Die fünfte Abbildung fasst schließlich 
das gesamte Modell in einer zusammenhängenden Darstellung zusammen. So entsteht eine visuelle 
Darstellung des Gedankengangs.

Einordnung des Modells
Der hier vorgestellte Ansatz versucht, verschiedene philosophische und theologische Denktraditionen
miteinander in Beziehung zu setzen. Ziel ist eine Perspektive, in der Glauben, Denken und verantwort-
liche  Lebenspraxis  gemeinsam  verstanden  werden  können.  Grundlage  bildet  die  reformatorische
Einsicht, dass der Mensch aus einer vorausgehenden Zuwendung Gottes lebt. Diese Einsicht wurde
von Martin Luther hervorgehoben. Der Mensch begründet den Glauben nicht aus eigener Leistung;
vielmehr entsteht Vertrauen als Antwort auf die Erfahrung der Gnade. Diese theologische Perspektive
wird hier mit verschiedenen philosophischen Ansätzen verbunden. Eine wichtige Rolle spielt dabei die
Erkenntnistheorie,  die  darauf  hinweist,  dass  Wissen  aus  Deutungsprozessen  entsteht  und  nicht
unmittelbar aus Beobachtungen hervorgeht. Wirklichkeit erscheint Menschen daher immer innerhalb
bestimmter Interpretationshorizonte. Eine solche Perspektive findet sich in den Arbeiten von Rainer
Born, der zeigt, dass Erkenntnis als Prozess der Interpretation und Verständigung verstanden werden
muss. Wissen entsteht aus ihrer Deutung innerhalb sprachlicher und kultureller Zusammenhänge, nicht
einfach aus Daten bzw. Fakten.
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Eine weitere Dimension ergibt sich aus der Prozessphilosophie von Alfred North Whitehead. Whitehead
beschreibt  Wirklichkeit  nicht  als  statische  Ansammlung  von  Dingen,  sondern  als  dynamischen
Zusammenhang von Ereignissen und Beziehungen. Wirklichkeit erscheint damit als Prozess, in dem
Entwicklungen und Wechselwirkungen eine zentrale Rolle spielen.  Im Bereich der Ethik wird diese
Perspektive durch die Prozessethik von Peter Heintel und Larissa Krainer ergänzt. In diesem Ansatz
entsteht  moralische  Orientierung  nicht  ausschließlich  aus  festen  Regeln,  sondern  in  einem
gemeinschaftlichen  Verständigungsprozessen,  in  denen  Menschen  Verantwortung  für  ihr  Handeln
übernehmen. Diese verschiedenen Perspektiven lassen sich zu einer gemeinsamen Linie verbinden.

Bereich Zentrale Idee Vertreter
Theologie Glaube entsteht aus der Erfahrung der Gnade Martin Luther

Erkenntnistheorie Wissen entsteht durch Deutung Rainer Born
Prozessphilosophie Wirklichkeit besitzt dynamischen Charakter Alfred N. Whitehead

Ethik Orientierung entsteht im Dialog Peter Heintel / Larissa Krainer

Der Ansatz steht damit auch im Gespräch mit der Systemphilosophie von Georg Wilhelm Friedrich 
Hegel. Während Hegel Wirklichkeit als umfassende Entwicklung des Geistes versteht, betonen neuere 
philosophische Ansätze stärker die Offenheit menschlicher Erkenntnis und die Bedeutung von Interpre-
tation und Kommunikation. Der hier entwickelte Ansatz versucht, eine integrative Perspektive zu 
formulieren. Wirklichkeit erscheint im Horizont menschlicher Deutungen, Wissen entsteht im Prozess 
der Verständigung, und Orientierung gewinnt ihre Gestalt in verantwortlicher Lebenspraxis. In theolo-
gischer Hinsicht erhält diese Bewegung ihren Ausgangspunkt in der Erfahrung der Gnade. Aus dieser 
Erfahrung entsteht Vertrauen. Vertrauen eröffnet dem Menschen die Möglichkeit, Wirklichkeit zu 
verstehen, Wahrheit zu suchen und Freiheit verantwortlich zu gestalten. Diese Bewegung lässt sich in 
einer einfachen Struktur zusammenfassen: Gnade → Vertrauen → Wahrheit → Freiheit → Liebe → Weisheit
Damit beschreibt das Modell einen Weg, auf dem Erfahrung, Reflexion und ethische Verantwortung 
miteinander verbunden werden können.

Bedeutung des Modells für Kirche und Gesellschaft

Die gegenwärtige gesellschaftliche Situation ist durch eine große Vielfalt von Ansichten, Lebensformen
und Deutungen der Wirklichkeit geprägt. In einer solchen pluralen Situation wird auch der christliche
Glaube / Christus immer wieder neu gefragt: Wie kann er verstanden werden, ohne seine Wurzeln in
der Tradition zu verlieren, und wie kann er zugleich für Menschen der Gegenwart verständlich bleiben?
Der hier vorgestellte Ansatz versucht, auf diese Frage eine mögliche Antwort zu geben. Er verbindet
die reformatorische Einsicht in die vorausgehende Gnade mit philosophischer Reflexion und ethischer
Verantwortung. Damit wird der Glaube  als Orientierung für das menschliche Leben verstanden. In
kirchlichen Kontexten wird Glaube vor allem als persönliches Erlebnis oder als unmittelbare Begegnung
mit Gott dargestellt. Solche Erfahrungen können für Menschen große Bedeutung bekommen. Gleich-
zeitig zeigt  sich, dass viele Menschen heute auch nach einer Form des Glaubens suchen, die mit
wissenschaftlichem Denken, philosophischer Reflexion und gesellschaftlicher Verantwortung vereinbar
ist.  Der  hier  vorgestellte  Ansatz  versucht  deshalb,  verschiedene  Dimensionen  des  menschlichen
Lebens miteinander zu verbinden.

Dimension Bedeutung
Erfahrung Begegnung mit Vertrauen und Sinn
Erkenntnis Deutung und Verständnis der Wirklichkeit
Reflexion kritische Prüfung von Überzeugungen

Verantwortung Gestaltung des Lebens im Umgang mit anderen

Auf diese Weise erscheint Glauben als Weg, auf dem Menschen ihre Wirklichkeit verstehen und ihr
Leben gestalten. In einer Zeit, in der Glaubensüberzeugungen oft in Spannung zu wissenschaftlichen
oder gesellschaftlichen Entwicklungen stehen, kann ein solcher Ansatz helfen, neue Gesprächsräume
zu eröffnen. Glauben und Denken müssen nicht als Gegensätze verstanden werden. Vielmehr können
sie sich maßvoll gegenseitig ergänzen. 
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Schöpfung, Deutung und Verantwortung
Zur Frage der Schöpfungsordnung

Im Zusammenhang mit dem hier vorgestellten Modell stellt sich eine wichtige Frage: Führt ein Ansatz,
der  Wirklichkeit  als  Deutungsprozess beschreibt,  über  die  von Gott  gegebene Schöpfungsordnung
hinaus? Könnte ein solches Verständnis den Eindruck erwecken,  der Mensch bestimme selbst  die
Wirklichkeit  und  überschreite  damit  die  Grenze  zwischen  göttlichem und  menschlichem Handeln?
Diese  Frage  ist  ernst  zu  nehmen,  da  die  reformatorische  Tradition  die  Unterscheidung  zwischen
Schöpfer und Geschöpf klar betont. Der Reformator Martin Luther versteht die Welt als Schöpfung
Gottes. Der Mensch lebt daher nicht in einer von ihm selbst hervorgebrachten Wirklichkeit, sondern in
einer gegebenen Ordnung. Die Schöpfungsordnung bedeutet in diesem Sinn, dass Wirklichkeit dem
Menschen vorausliegt. Der Mensch ist Geschöpf und nicht Ursprung der Welt. Seine Aufgabe besteht
darin, diese Wirklichkeit zu erkennen, zu verstehen und verantwortungsvoll zu gestalten.

Schöpfung und menschliche Erkenntnis

Ein  Deutungsmodell  menschlicher  Erkenntnis  widerspricht  dieser  Einsicht  nicht.  Es  unterscheidet
zwischen der Wirklichkeit selbst und dem menschlichen Zugang zu ihr.

Ebene Bedeutung
Schöpfung Wirklichkeit ist von Gott gegeben
Erfahrung Menschen begegnen dieser Wirklichkeit
Deutung Menschen versuchen, ihre Erfahrungen zu verstehen

Erkenntnis Wissen entsteht aus reflektierter Erfahrung

Der Mensch versucht sie zu verstehen, erschafft Wirklichkeit nicht.. Erkenntnis bleibt daher ein Prozess
der Annäherung an eine Wirklichkeit, die dem Menschen vorausliegt.

Unterschied zwischen Schöpfung und Konstruktion

Ein Problem würde dann entstehen, wenn behauptet würde, Wirklichkeit sei ausschließlich ein Produkt 
menschlicher Konstruktion. Das hier vorgestellte Modell vertritt jedoch eine andere Position.

Aussage Bedeutung
Wirklichkeit wird geschaffen theologisch problematisch
Wirklichkeit wird gedeutet erkenntnistheoretisch plausibel

Die Deutung der Wirklichkeit bedeutet nicht ihre Erschaffung. Sie beschreibt den menschlichen 
Versuch, eine gegebene Wirklichkeit zu verstehen.

Schöpfung und Verantwortung

Die  reformatorische  Theologie  verbindet  die  Erfahrung  der  Gnade  mit  einer  Verantwortung  des
Menschen in der Welt. Der Mensch lebt aus der Gnade Gottes, gestaltet aber zugleich sein Leben
innerhalb der geschaffenen Wirklichkeit.

Dimension Bedeutung
Gnade Ursprung des Glaubens

Vertrauen Antwort des Menschen
Erkenntnis Versuch, Wirklichkeit zu verstehen

Verantwortung Gestaltung des Lebens

In dieser Perspektive erscheint menschliches Denken als Teil der Verantwortung des Menschen 
innerhalb der Schöpfung, nicht als Konkurrenz zum Handeln Gottes.
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Weg des Glaubens

Das im Essay vorgestellte Modell beschreibt daher den Weg des Menschen innerhalb dieser 
Wirklichkeit, nicht die Entstehung der Wirklichkeit. Dieser Weg kann in einer einfachen Struktur 
dargestellt werden: Gnade → Vertrauen → Wahrheit → Freiheit → Liebe → Weisheit

Schritt Bedeutung
Gnade vorausgehende Zuwendung Gottes

Vertrauen grundlegende Haltung des Glaubens
Wahrheit Suche nach Erkenntnis
Freiheit verantwortliche Entscheidung
Liebe Beziehung zum Mitmenschen

Weisheit Verbindung von Erkenntnis und Lebenspraxis

Der Ansatz bleibt somit innerhalb der christlichen Tradition. Er überschreitet die Schöpfungsordnung 
nicht, sondern versucht, das menschliche Leben innerhalb dieser Ordnung zu verstehen. Wirklichkeit 
bleibt Schöpfung Gottes. Der Mensch ist Geschöpf und lebt aus der Gnade. Zugleich ist er dazu 
berufen, seine Welt zu verstehen und verantwortungsvoll zu gestalten. In dieser Perspektive 
erscheinen Glaube, Denken und Handeln als verschiedene Dimensionen menschlicher Existenz 
innerhalb der Schöpfung, nicht als Gegensätze.

Schöpfung, Inkarnation und Verantwortung

Vertiefung des Modells

Die christliche Tradition  beschreibt  das Verhältnis  zwischen Gott,  Welt  und Mensch in  drei  grund-
legenden Perspektiven: Schöpfung, Inkarnation und Verantwortung. Diese drei Dimensionen eröffnen
einen  theologischen  Horizont,  in  dem sich  auch  das  hier  entwickelte  Modell  einordnen  lässt.  Die
Schöpfung bildet den Ausgangspunkt. In der biblischen Tradition erscheint die Welt nicht als zufälliges
Ereignis, sondern als von Gott geschaffene Wirklichkeit. Der Mensch lebt daher nicht in einer von ihm
selbst hervorgebrachten Welt, sondern in einer Wirklichkeit, die ihm vorausliegt. Diese Einsicht bildet
die Grundlage der reformatorischen Theologie, wie sie besonders von Martin Luther hervorgehoben
wurde.  Schöpfung  bedeutet  zugleich,  dass  der  Mensch  Teil  dieser  Wirklichkeit  ist.  Er  steht  nicht
außerhalb der Welt, sondern innerhalb einer Ordnung, die ihm gegeben ist.  Seine Aufgabe besteht
daher  nicht  darin,  Wirklichkeit  zu  erschaffen,  sondern  sie  zu  erkennen,  zu  verstehen  und
verantwortungsvoll zu gestalten.

Inkarnation als Nähe Gottes zur Welt

Die christliche Tradition beschreibt Gott als gegenwärtige Wirklichkeit innerhalb der Geschichte, nicht 
nur die Schöpfung der Welt, auch die Nähe Gottes zu dieser Welt. In der Inkarnation erscheint Gott 
nicht als fernes Prinzip, sondern. Die Inkarnation zeigt, dass die Wirklichkeit der Welt nicht von Gott 
getrennt ist. Vielmehr begegnet Gott dem Menschen innerhalb seiner Geschichte und seines Lebens. 
Dadurch erhält die menschliche Wirklichkeit eine besondere Würde.

Dimension Bedeutung
Schöpfung Gott begründet die Wirklichkeit
Inkarnation Gott begegnet dem Menschen in der Geschichte

Verantwortung der Mensch gestaltet sein Leben

Diese Perspektive eröffnet einen Raum, in dem Glauben und Leben miteinander verbunden werden.

Verantwortung innerhalb der Schöpfung
Wenn die Welt  als Schöpfung verstanden wird und Gott  dem Menschen innerhalb der  Geschichte
begegnet, ergibt sich daraus eine Verantwortung des Menschen. Der Mensch ist auch Mitgestalter des
Lebens,  nicht  nur  Empfänger  der  Gnade.  Diese  Verantwortung  zeigt  sich  in  der  Gestaltung  des
menschlichen Zusammenlebens. Glaube gewinnt seine Gestalt im Handeln und bleibt nicht auf eine
innere Erfahrung beschränkt.
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Dimension Bedeutung
Vertrauen Antwort auf die Erfahrung der Gnade
Erkenntnis Suche nach Verständnis der Wirklichkeit

Freiheit Möglichkeit verantwortlicher Entscheidungen
Liebe Beziehung zum Mitmenschen

In dieser Perspektive erscheint das menschliche Leben als Weg, auf dem Glaube, Erkenntnis und
Verantwortung miteinander verbunden sind.

Schritt Bedeutung
Gnade Ursprung des Glaubens

Vertrauen grundlegende Haltung des Menschen
Wahrheit Suche nach Erkenntnis
Freiheit verantwortliche Entscheidung
Liebe Beziehung zum Mitmenschen

Weisheit Verbindung von Erkenntnis und Lebenspraxis

Damit  beschreibt  das  Modell  einen  Weg,  auf  dem  Glaubenserfahrung,  Denken  und  ethische
Verantwortung miteinander verbunden werden können. Und so gesehen ist das eine Lebensaufgabe.
Die Verbindung von Schöpfung, Inkarnation und Verantwortung zeigt, dass Glaube Orientierung für das
menschliche Leben, nicht nur eine Erfahrung ist. Menschen leben aus der Gnade Gottes, suchen nach
Wahrheit und gestalten Leben in Freiheit und Verantwortung. Dann entsteht eine Perspektive, in der
Vertrauen, Erkenntnis und Liebe miteinander verbunden werden und schließlich zu Weisheit führen, die
das menschliche Leben trägt.

Meine Überlegungen sind Ergebnis geistiger Arbeits- und Lernprozesse, die persönliche Reflexion mit
praktischer Erfahrung, als einer Form von Praxisforschung verbindet. In der Auseinandersetzung mit
Glaube, Philosophie und theologischer Reflexion wurde mir zunehmend bewusst, wie das Verständnis
des  Glaubens  auch  durch  Bildung,  Gespräch  und  gemeinsamen  Nachdenken  wächst.  In  meinem
Dienst war es mir Anliegen, gewonnene Einsichten nicht für mich zu behalten, sie in verantwortlicher
Weise in einen Diskurs einzubringen. Dabei ging es mir nie darum, Traditionen in Frage zu stellen oder
bestehende  Überzeugungen  zu  relativieren.  Mein  Anliegen  lag  darin,  die  Grundlagen  besser  zu
verstehen, sie in einer Weise zu reflektieren, die auch für nicht nahestehende Menschen unserer Zeit
nachvollziehbar werden. Bildung spielt in diesem Zusammenhang eine wesentliche Rolle. Sie eröffnet
die  Möglichkeit,  nicht  nur  Überlieferungen  zu  bewahren,  sondern   bewusst  zu  verstehen  und
verantwortungsvoll zu gestalten. Meine Hoffnung ist, dass Menschen ermutigt werden können, sich auf
diesen Weg des Nachdenkens und Lernens einzulassen und darin neue Zugänge zu entdecken. Falls
einzelne  Fragen  oder  kritische  Überlegungen  als  Infragestellung  empfunden  wurden,  bitte  ich  um
Verständnis  für  mein  Bemühen um Klärung und vertieftes  Verstehen.  Das Nachfragen und Prüfen
gehört  aus  meiner  Sicht  wahrscheinlich  auch  berufsbedingt  zu  einer  verantwortlichen
Auseinandersetzung. Mein Anliegen bleibt  es, alles so zu bedenken,  dass geistliche Tiefe bewahrt
bleibt und zugleich Bedeutung für das Denken und Leben von Menschen unserer Zeit sichtbar werden
kann.  Glaube  beginnt  mit  Gnade.  Der  Mensch  kann  sie  nur  empfangen,  nicht  machen.
Der  empfangene  Glaube  sucht  auch  Verstehen  und  verantwortliche  Gestaltung  des  Lebens.
Diese Überlegungen verstehen sich als Einladung zum Weiterdenken – nicht als Festlegung. 

© Norbert Rieser Seite 21 / 21

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/

	Kleine systematische Theologie
	Evangelischer Glaube im Gespräch mit Philosophie und gegenwärtiger Wirklichkeitsdeutung
	Das Modell


	Einleitung
	Glauben und Wissen im Horizont gegenwärtiger Wirklichkeitsdeutung
	Grundstruktur des Modells Das Modell lässt sich zunächst in einer einfachen Struktur darstellen.

	Gnade als Ursprung
	Reformatorische Grundstruktur

	Vertrauen als Antwort
	Drei Dimensionen menschlicher Wirklichkeitsbeziehung

	Wahrheit als Suche nach Erkenntnis
	Freiheit als Folge des Vertrauens
	Liebe als Gestalt des Lebens
	Integratives Gesamtmodell

	Zusammenfassung
	Abschließende These
	Zur Erklärungskraft des integrativen Modells gegenüber vereinfachten Glaubensdarstellungen
	Wissenschaftliche Fußnote


	Anhang
	Philosophische Einordnung und Begriffsstruktur des Modells
	Prozessphilosophische Perspektive
	Erkenntnis als Deutungsprozess
	Ethik als Prozess der Verständigung
	Philosophische Linie des Modells
	Theologische Perspektive
	Struktur des Modells
	Erklärung der Grafik

	Glossar zentraler Begriffe
	Erklärungskraft des Modells im Vergleich zu vereinfachten Glaubensmodellen
	Integrative Perspektive
	Bedeutung für eine zeitgemäß reflektierte Glaubensperspektive

	Gesamtfazit
	Systematische Zuordnung zentraler Fachbegriffe
	Philosophische Landkarte des Modells
	Struktur der philosophischen Perspektiven
	Struktur des Modells
	Zusammenfassung

	Erklärung der Grafik „Struktur des Essays“
	Legende der Abbildungen
	Kurze Erläuterung

	Einordnung des Modells
	Bedeutung des Modells für Kirche und Gesellschaft
	Schöpfung, Deutung und Verantwortung
	Zur Frage der Schöpfungsordnung
	Schöpfung und menschliche Erkenntnis
	Unterschied zwischen Schöpfung und Konstruktion
	Schöpfung und Verantwortung
	Weg des Glaubens

	Schöpfung, Inkarnation und Verantwortung
	Vertiefung des Modells
	Inkarnation als Nähe Gottes zur Welt
	Verantwortung innerhalb der Schöpfung


